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BECHISSCHUTZ. DÜRCH'VERLAG OSKAR'MEISTER WERDAU SA 
(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Der Arzt ſägte nichts. Das ſeltſame Bangen vor einem 
kommenden Unheil lag Ar) 2 auf der Bruft, aber er wollte 
es nicht wahrhaben und ſchob die Depreſſion auf den Genuß 
des Sawi⸗Schnapſes, den er vor einigen Stunden zu ſich 
genommen hatte. 
Er dachte an Helen und ein tiefer Seufzer entfuhr ſeinem 
Munde, ſo daß Carrington auffuhr. 
„Dr. Alving, Sie haben an Helen gedacht!“ 
Ohne erſtaunt zu fein, nickte Alving. . 
„Meine Gedanken ſind immer bei Helen, Mr. Carrington. 
Das darf Sie nicht wundern, ich verehre ſie ſehr und . 
würde es dem Wahnſinn nahe bringen, wenn ihr ein Mens 
Qual bereitete.“ 3 
Carrington nickte. „Darin verſtehe ich Sie ganz, Dr. Al⸗ 
ving“ ſagte er faſt weich. „Ich habe in Ihrem Hoſpital ein ⸗ 
mal gelegen, als mich der Hobing⸗Houſe faſt weggeputzt hätte 
und Helen Wilde hat mich gepflegt. Sie war voll Herzens⸗ 
güte und der rauheſte Burſche wurde weich, wenn Sie ihm 
mit ihrer weichen Hand über die fieberheiße Stirn fuhr. Dok⸗ 
tor, 55 ſelber bin damals das geworden, was ich nie geweſen 
bin; ein fröhliches, lachendes Kind. Nur kurze Zeit, aber ich 
vergeß es nie. Es ift mein ſchönſtes Erinnern. Den Mann 
fe tat ich kennenlernen, der Helen Wilde je vergißt, was 
75 g 
Da ward die Tür ter und die ſchlanke, militäriſche 
Geſtalt des Oberſten Wiſthler erſchien. 
Er ſah erſtaunt auf die beiden Anweſenden, deren Aus- 
ſehen, ſo ganz von ſeinen ſonſt üblichen Gäſten abſtach. 
„Guten Abend!“ grüßte er freundlich, während er dem 
Bediener einen fragenden Blick zuwarf. 
Aber der zuckte die Achſeln. 
Die beiden Gäſte dankten. 
Der Oberſt trat zu ihnen an den Tiſch und bat um die 
. Platz nehmen zu dürfen. Gern wurde es ihm 
wä 
„Die Herren find auf der Durchreife? Sie, daß 
ich mich Ihnen vorſtelle: Ich bin Oberſt Wiſthler, der Kom⸗ 


mandant dieſes Forts. 
„Wir freuen uns, Oberſt, Sie kennenzulernen,“ 
„Mr. Carrington und Dr. Al⸗ 


nahm Dr. Alving das 
ding aus San isko.“ 
Der Oberſt machte eine kurze reſpektvolle Verbeugung. 


„Wir wollen 3 Farm, konnten aber keine fr 
Pferde erhalten, daß wir leider einige Stunden hier 
warten müſſen.“ 


„Wildes Farm?“ überlegte der Oberſt. örte 
von Wildes Farm erz 6 


glaube, da war jemand 
Ges —— een 15 
„Geſtorben?“ fragten beide eitig. Dr. Alvi 
erz bis zum Hale offen Sie g * 


ſchlug das H Sie nichts Näheres, 

El a we 25 
erſt Wi über h muß den Gergea 

Buttler einm en. 2 8 8 


glaube, der hat's gemeldet. 
„John!“ rief er dem Bediener zu: e den 
Ben Buttler. Ich möchte ihn ein paar Augenblicke 
en. 


ech 
Buttler, ein 
ei — — Vorgeſetzten. „ 
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„Jawohl, Kommandant. Ich hörte von einem Delawaren, 
den ich auf dem Wege nach Fort Malcolm traf, daß der Herr 
der Wilde⸗Farm vor einigen Wochen geſtorben ſei. Was 
an der Mitteilung Wahrheit iſt, weiß ich nicht, Komman⸗ 
dar!“ 


„Näheres wußte der Delaware nicht?“ 

„Nein, Kommandant.“ 

Es iſt gut, ich danke Ihnen, Sergeant Buttler!“ > 

Als der Sergeant das Zimmer verlaſſen hatte, wandte er 
ſich wieder ſeinen Gäſten zu. 

Er erſchrak. 

Totenbleich ſaßen die beiden Männer an dem Tiſche. 

Carrington riß ſich zuerſt hoch und rüttelte den Arzt. 

„Doktor, da haben wir's! r Teufel Allan hat gangt 
Arbeit geleiſtet. Jetzt bangt mir doppelt um Helen Wilde. 
Wir müſſen fort, ſobald wie möglich. 

Dr. Alving ſaß immer noch wie betäubt. 

„Das kann doch nicht ſein, Mr. Carrington. Ein Bruder 
kann nicht den Bruder morden!“ 

Kurz und trocken lachte der Detektiv auf. 

„Sie kennen die menſchliche Seele nicht. Was iſt dem 
ar Blutsverwandtſchaft?“ 

er Oberſt horchte überrafcht, dann erhob er ſich und wollte 
ſich diskret zurückziehen. 

„Ich ſtöre gewiß jetzt, meine Herren.“ 
Carrington ſprang auf. „Nein, Herr Oberſt. 
uns nicht. Sie ſehen uns nur erſchüttert, denn wenn es 
Wahrheit iſt, daß Harry Wilde, der Herr der Wilde⸗Farm tot 
iſt, dann liegt ein fluchwürdiges Verbrechen, der gemeinſte 
Brudermord vor.“ 

„Brudermord?“ faſſungslos ſah der Kommandant auf den 


Sie ſtören 


recher. 

Die Tür wurde aufgeriſſen. 

„Oberſt Wiſthler,“ rief die Geſtalt im Rahmen der Tür, 
Der Kommandant horchte auf: „Mr. Seidelmann!“ rief er 
dann dem Eintretenden entgegen und erhob ſich. 

„Noch zu ſo ſpäter Nachtſtunde, Mr. Seidelmann? Da 
muß Sie etwas Wichtiges hertreiben.“ 

„Ja!“ ſagte der Farmer und atmete tief auf. 

„Es iſt ſehr wichtig! Es handelt ſich um das Leben einer 
Frau, Oberſt Wiſthler!“ 

Da ward Stille im Raume. 

„Nehmen Sie Platz, Mr. Seidelmann. Erzählen Sie mir!“ 

ke der Kommandant betroffen, „ich will Ihnen gern 

en.“ 

„Sie müſſen helfen, Oberſt. Ich habe heute mit meinen 
ug bei den drei Hügeln Mrs. Helen Wilde erwartet, 
die fliehen . Der Verſuch iſt mißglückt, denn ſie iſt nicht 

ommen!“ 

Ein Schrei Dr. Alvings ließ ihn aufjehen. 

Carrington riß den Tiſch zur Seite und ſchob ſich zu dem 
Sprecher, der 1 auf ihn, ſowie auf Dr. Alving blickte. 

„Ich bin der Detektiv Carrington, Miſter, in Frisko nicht 

unbekannt,“ ſagte er zu dem Farmer. 
90 Ir erwähntet eben den Namen, der meinem Freunde 
und mir wert und teuer iſt.“ 

„Helen Wilde!“ z 

„Ja, wir find auf dem Wege zu ihr, um ihr zu helfen. 

Der Farmer ließ ſeinen Blick lange auf Carrington und 
auf dem Arzte ruhen. 

Darnach riß er ſein Wams auf, zog einen Brief heraus 
und warf ihn auf den Tiſch. 

„Da leſen Sie, Miſter,“ 1 U er ingrimmig hervor. 
Sie, welche Schurken es auf Erden gibt.“ 

Carrington nahm den Brief und reichte ihn dem Kom⸗ 
mandanten. „Leſen Sie ihn zuerſt, Herr Oberſt. . 

Wiſthler Bio der Aufforderung. Man ſah, wie ihm 
beim Leſen das Blut in den Kopf ſtieg. Zorn und Beſtür⸗ 
ama ſtanden auf feinen Zügen. 


„Leſen 


” Para nahm Larriagton den Brief und tlas. pr. zuwing 


hing an feinen unbeweglichen Zügen. 

Als der Detektiv den Brief ſinken ließ, war in feinen 
Augen eine Wut ohnegleichen, 

Es fiel ihm ſchwer, zu ſprechen. Wut lag in ſeiner Stimme. 
Heifer klang fie und ziſchend, wie der Ton einer gereizten 
Schlange. 

„Wollen Sie ihn leſen, Dr. Alving? Harry Wilde iſt tot!“ 

Der Arzt wurde fahl. Seine Hand zitterte, als er den 
Brief nahm. Die Buchſtaben tanzten vor ſeinen Augen. 
Mühſam las er Wort um Wort und die Seele wollte ihm 
gefrieren. 

„Und nun —?“ fragte der Oberſt. 

„Und nun? — Gebt mir ein paar tüchtige Kerls mit, 
Kommandant — fünf oder ſechs. Meine Jungens find auch 
mit dabei. Jetzt heißt's der Frau helfen!“ ſagte Farmer 
Seidelmann. j 

Der Oberſt faßte jeine Hand. „Sie find ein Ehrenmann, 
Farmer Seidelmann. Ich gebe Ihnen acht Dragoner mit. 
Und die beiden Herren werden ſich auch anſchließen. Ich 
tauſche Ihre Pferde gegen friſche, gute Tiere aus unſerem 
Beſtande um. Entſchuldigen Sie mich, meine Herren! In 
einer Viertelſtunde iſt alles in Ordnung.“ 

Er grüßte kurz und verließ das Gewölbe. — 

Nach einer Vier elſtunde ſtanden die Dragoner, ſowie die 
Erſatzpferde auf dem Hofe und wenige Augenblicke ſpäter 
trabte der kleine Trupp davon f 


* 


Rach ſiebenſtündigem Ritt hatten fie endlich Wildes Farm 
5 ehe Vorſichtig ritten ſie näher, aber kein Menſch war 
zu ſehen. 

„Wenn die Vögel mit dem Raub nur nicht ausgeflogen 
find!” knirſchte Carrington. Sie ſaßen ab. f 

Die Dragoner und die Söhne des Farmers blieben bei den 
Pferden vor dem Tore, während Carrington und Dr. Alving 
und Seidelmann vorſichtig in den Hof traten. 

Auch hier zeigte ſich kein Menſch 4 2 

„Halloh!“ ſchrie Carrington. „Iſt jemand hier? Gute 
Freunde ſind da.“ 

Nichts ließ ſich hören. 


Doch! Da ſchien jemand die Treppe herabzukommen. 
Richtig, es war ſo Die Tür öffnete ſich und eine Schwarze 
erſchien. Es war Mary, die treue Schwarze. 


„Wer biſt du?“ fuhr fie Carrington an. 


„Ich fein Mary, kam es demütig von der Schwarzen 


Lippen, und mit ihren gutmütigen Hundeaugen ſah fie angſt⸗ 
voll auf den Frager. 

„Iſt kein Menſch außer dir im Hauſe?“ 

„Miſſis noch! Sein oben.“ 

„Helen!“ rief Dr Alving zitternd. 

Mary nickte. „Ja, Maſſa, es ſein Miſſis Helen. 
krank! O, ſo krank, Maſſa.“ 

Die Männer ſtanden erſchüttert, dann ſagte der Arzt: 
„Laſſen Sie mich erſt zu Helen gehen! Mich, den Arzt.“ 

Keiner ſagte ein Wort dawider und Dr. Alving folgte 
der Schwarzen. 

Carrington und Seidelmann warteten. Die Sekunden 
wurden zu Ewigkeiten. 

Endlich erſchien Dr. Alving wieder. 0 

Die Männer fuhren zuſammen, als ſie ihn ſahen. Er war 
totenbleich und in ſeinen Augen ſaß das Entſetzen. 

„Um Gotteswillen, Doktor, was iſt mit Helen?“ ſchrie ihn 
Carrington an. 

Dr. Alving bewegte die Lippen zum Sprechen, aber er 
brachte kein Wort heraus. 

Carrington rüttelte ihn. 

„Sprechen Sie doch, Doktor!“ f 

Endlich vermochte es der Arzt. Er ſtammelte. Es klang 
wie das Weinen eines Kindes. 

„Sie iſt oben! Helen! Sie iſt — wahnſinnig!“ 

Wahnſinnig!? 5 

Eiskalt kroch es den Menſchen, die es hörten, 1 Herz. 
Als ob eine Hand nach dem Herzen taſtete, war es allen. 

„Doktor! Reden Sie doch, was iſt mit Helen,“ faſt 
Neben bat Carrington. „Wahnſinnig!? Ich kann's nicht 

auben“ 

2 Der Farmer lehnte an der Holzveranda und vermochte kein 
Wort zu reden. 

Der Arzt faßte ſich wieder. Seine Glieder bebten noch 
und ſeine Hände waren ineinander verkrampft. 

„Sie lebt, Helen! Ja, ſie lebt. Aber ihr Kind hat man 
ihr genommen. Vielleicht iſt's tot, das hat ihren Verſtand 
5 1 Sie ruft nach dem Kinde. Ich kann's nicht aus⸗ 

alten.“ 

„Kommen Sie, Doktor! Ich will Helen Wilde ſehen,“ 
gate Carrinaton rauh. 


Aber ſo 


Hände der Kranken. 


R r 


Als hie am Lager Helen Wildes standen, erzitterten ihre 


Herzen vor blutigem Weh. 

Helen Wilde lag ſchön und bleich in den Kiſſen. Ihre 
Augen waren weit geöffnet, Entſetzen lag in ihnen. 

„Helen, kennen Sie mich noch, ich bin Carrington,“ fragte 
der Detektiv bebend. Er, der tauſendfältigem Elend ſchon ins 
Antlitz geſehen hatte, ohne mit der Wimper zu zucken, 
ſtand faſſungslos bei dieſem furchtbaren Weh, das dieſes 
junge Weib trug. 

Sie erkannte ihn nicht. Ihre Augenſterne trafen ihn 
flehend, aber kein Strahl des Erkennens zuckte in ihnen. 

„Mein Kind! Wo habt ihr Klein⸗Eva?“ ſchrie ſie plötzlich 
auf 

Sie fuhren zuſammen unter dieſem entſetzlichen Schrei. 
Und konnten nicht helfen. 

„Frau Helen,“ ſagte der Arzt und faßte die eiskalten 
„Wir werden Ihr Kind ſuchen und 
finden. Vertrauen Sie uns, gute, liebe Frau Helen.“ 

Die heiße Liebe, die er für Helen immer in ſich getragen, 
die tiefe Menſchlichkeit und Güte, die ſein Arztberuf immer 
ſchöner in ihm hatte erblühen laſſen, durchbebte ſeine Worte. 

Und die Kranke ſchien es zu fühlen 

Es ſchien allen, als ob das furchtbare Entſetzen aus ihren 
Augen fliehen wollte Sie ſchloß die Augen und lehnte ſich 
zurück in die Kiſſen. 

Die Hand des Arztes fuhr ihr weich über die Schläfen und 
Helen ſchlief ein. 

Atemlos ſtanden die Männer. 

„Sie ſchläft!“ ſagte Dr. Alving mit zuckenden Lippen. 
„Kann ein Menſch ſo verflucht ſein, daß er dich verderben 
will?“ f 

Carrington ſtand mit geballten Fäuſten. Er mußte die 
Zähne zuſammenbeißen, um nicht vor wahnſinniger Wut, vor 
raſendem Schmerz aufzuſchreien. 

Die liebliche Helen wahnſinnig? Undenkbar! 

„Doktor Alving,“ fuhr er den Arzt an. „Sie glauben 
wirklich, daß Helen geiſtig betroffen worden iſt?“ 

Der Arzt nickte. 

Carrington wandte ſich an die Schwarze. 
aus. Ich will dich etwas fragen. 
wecken.“ 

Mary warf noch einmal einen Blick voll 1 Sorge 
auf die Herrin, dann folgte ſie demütig den Männern 


„Komm her⸗ 


Auf dem Korridor machte Carrington halt. nicht weit von 


Helens Krankenzimmer 

„Erzähle, Mary!“ l ap 

Da berichtete die Schwarze alles, was fie wuh, $ 
Mienen der Männer wurden immer härter. 

Welch entarteter Schurke war doch Allan. 

„In der Nacht haben fie gebracht Miſſis. 
mächtig. Wo ſein Kind? Wo ſein Kind haben Mary 

eſchrien. Hat Maſſa Allan Mary mit Peitſche ger 
5 — War ohne Klein-Eva. War ohne Klein⸗Eval 
O Maſſa haben Mary gebeten ganze Nacht, haben geweint. 
Klein⸗Eva nicht wiederkommen. Sein Maſſa Allan mit allen 
Dienern fort. Früh erſt. Haben alle Nigger mitgenommen. 
Nur Mary hierbleiben dürfen, ſollen Miſſis pflegen.“ 

Der Bericht der Schwarzen war tief erſchütternd. 

Farmer Seidelmann wandte ſich zur Seite. Eine Träne 
rann ſeine Wangen herunter. 

„Was wollen wir tun, Carrington?“ fragte Alving. 

Carrington reckte die Hand. „Schwören, Doktor, daß wir 
nicht raſten und ruhen wollen, bis der Mörder am Bruder 
und vielleicht auch an deſſen Weib und Kind gerichtet iſt. 
Wollen Sie mir das ſchwören, Doktor?“ 

„Ich ſchwöre es Ihnen, Carrington.“ 

Schwer lagen die Hände der Männer' ineinander. 

Seidelmann der Farmer trat zu ihnen. „Kann Eurem 
Werke nicht beiftehen, Bin an meine Farm gebunden, aber 
wenn ihr's recht nehmt, dann will ich hier nach dem Kinde 
ſuchen. Und teilt mir mit, was geſchieht.“ 8 
5 3 ee 3 

en zu den geſpannt Harrenden. 
Als dieſe hörten, was ſich zugetragen, alen ſie ſich vor 
Ingrimm nicht faſſen. a 

Alle waren u tieffte erfchüttert. 

Am nächſten Tage verließ die kleine Kawalkade Shine 
Farm, als deren Verwalter Seidelmann zwei feiner ne 
zurückließ. 

Für Frau Helen hatte man eine bequeme Sänfte her⸗ 
gerichtet, die von zwei Pferden getragen wurde. 

it verbiſſenen Zügen ſaßen die Männer zu Pferde. 

Ehe ſie die Farm verließen, hatten ſie nach dem Kinde 
geſucht. Sie waren den Spuren gefolgt und kamen bis zu 
der Stelle, wo man Helen vom Pferde geriffen: 

Dort fanden fie den armen Tom tot liegend (Berti. folgt.) 


Sie war ohn« 


Ich will Helen nicht 


Die 
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So fieht der Ruhm aus. 


160000 mädchen kräumen vom Filmerfolg. 


Geblendet von dem Licht, daß von den Wiittelpuntten 
des Filmlebens ausgeht, taumeln Tauſende von kleinen 


Mädchen, denen eine gute Fee hübſche Beine und ein rei 


endes Lächeln gab, in die trügeriſche Flamme. Tauſend 

ädchenherzen klopfen täglich dem Tag entgegen, der ſie in 
ſtrahlender Schönheit, von aller Welt bejubelt und gefeiert, 
als weltberühmte Tänzerin oder als Filmſtar zeigt. 

Jahr um Jahr übt ſo manch junges Ding neben ſeinem 
Beruf, wird müde und gehetzt, wendet ſeine paar Pfennige 
an affen en Schminke oder bunte Fähnchen, um ja recht 
aufzufallen und die Blicke eines entdedenden Film⸗Kunſt⸗ 
ver dad gen auf ſich zu lenken. Meiſtens ſind dieſe Er⸗ 
zählungen von dem fabelhaften Glück dieſes oder jenes 
Stars, der aus dem Nichts durch einen edlen Wohltäter ur⸗ 
plötzlich zu Glanz und Ehre befördert wurde, Märchen. 

Es iſt noch kein Meiſter vom Himmel gefallen. Wie⸗ 
viel Jahre der ſchwerſten Arbeit, der Entbehrung, der Ver⸗ 
zweiflung vor dem Erfolg zu überwinden find, kann jede 
erzählen, die dieſe Laufbahn eingeſchlagen hat. Meiſtens 
aber kommt der erträumte, erſehnte Ruhm nie. Erbietet ſich 
ſchon einmal jemand dazu, einem der tauſend kleinen tanz⸗ 
begeiſterten Mädchen auf den ka des a zu helfen, 
ſo iſt drei gegen eins zu wetten, daß er ſelbſtſüchtige Ziele 
verfolgt, und die Vorſpiegelung ſelbſtloſer e iſt 
1676 ſkeptiſch zu hy Da man auf diefer Welt nichts 
geſchenkt bekommt, muß fo ein armes Ding es meiſtens mit 
dem Körper oder ſogar mit der Seele bezahlen. “= 

Man ahnt ja gar nicht, auf welch traueigem Hinter: 
grund ſich dieſe „leuchtenden“ Schickſale abſpielen. Grobe 
und gewiſſenloſe Agenten prüfen die jungen Anwärterin⸗ 
nen wie Ware, die auf den Markt gebracht werden ſoll. Es 
kommt ihnen meiſtens gar nicht auf das Talent an, das in 
den Träumen der jungen Mädchen ſo eine roße Rolle 
ſpielt, ſondern auf ein paar nette Beine, ein bißchen Zurecht⸗ 
gemachtſein und Keßheit. Wie weit ſo ein Mädchen damit 
kommt, kann man ſich denken. i > 

Während fie hofft, nach endlich, endlich erfolgtem En⸗ 
gagement dem Gipfel des Ruhms entgegenzufliegen, tanzt 
ſie auf den minderwertigſten Bühnen und in den anrüchig⸗ 
ſten Lokalen mit ebenſo fragwürdigen Kolleginnen ein paar 
unbedeutende Sachen für ein kärgliches Geld. Ein Gehalt 
von einhundertfünfzig Mark iſt ſchon ſehr viel, davon muß 
ſie faſt ihren ganzen Unterhalt, der durch Herumreiſen ſehr 
verteuert wird, denn nie ſind die Engagements in ein und 
derfelben Stadt, und fie ift zu vierzehntägigem Wechſel ver⸗ 
dammt, bezahlen. Außerdem muß ſie ihre Koſtüme ſelbſt 
ſtellen und nebenbei die tauſend Kleinigkeiten, die ihr ein 
nettes Ausſehen geben und auf das ſie als Tänzerin durch⸗ 
aus ſehen muß, beſtreiten. Für dieſes „fürſtliche“ Held muß 
ſie den ganzen Abend und die halbe Nacht opfern, denn es 
wird ſehr viel von den jungen Anfängerinnen gefordert, 


und Tanzen als Beruf tft durchaus etwa nicht leicht, londern 
eine körperliche Anſtrengung ſchwerſter Art. x 

Jeder Tag fängt für fie früh an, fie muß üben und 
trainieren, damit fie ihre Geſchmeidigkeit nicht verliert, 
tauſend Gänge zum Photographen und der Schneiderin 
machen oder ihre Kleidchen ſelbſt zuſammenflicken und, was 
noch ſchlimmer iſt, zum Agenten nach neuen Engagements 
laufen. Je länger fie dieſes Leben fortſetzt, deſto ſchneller 
verliert te ihr gutes Ausſehen und das bißchen Talent, und 
bald iſt ſie eine ausgemergelte alte Frau, die froh iſt, wenn 
ſie irgendwo in untergeordneter Stellung unterkommt. 
Denn gelernt hat ſie ja nichts. Die meiſten ſinken dann 
ſchnell von Stufe zu Stufe. 

Und ſelbſt wenn ſie Talent hat, iſt der Kampf doch 
entſetzlich hart, der Neid der Kollegenſchaft ift jo groß, alle 
Gemeinheiten werden in einem ſolchen Kampf ums Daſein 
angewandt bis aufs Meſſer. Man muß ſehr harte Ellen 
bogen haben und einen ſehr feſten und unerſchütterlichen 
Charakter, um ſich mit aller Gewalt durchzuſetzen. 

Mit ehrfurchtsvollem Flüſtern nennt man die Sr 
der großen Filmdiven und Tänzerinnen und kann die Höhe 
der Summen gar nicht faſſen. Dabei bedenkt man nicht, 
daß ſich dieſe phantaſtiſchen Ereigniſſe meiſtens in Ame ⸗ 
rika abſpielen und daß man dort einen ganz anderen 
Maßſtab anwenden und auf Grund des Kaufwertes Dollar 
gleich Mark rechnen muß. Denn wenn man auch drüben 
alles vierfach nach unſerer Rechnung bezahlt bekommt, fo 
iſt auch das meiſte vierfach ſo teuer. 

Außerdem iſt die Glanzzeit der großen „Stars“ auch 
nur knapp bemeſſen, denn auch ſie bleiben nicht immer auf 
der dere des Ruhms, fie kommen aus der Mode, werden 
alt oder für ihre ſpezielle Rolle ungeeignet, und wenn ſie 
nicht mit aller Kraft ihr Geld feſtgehalten haben, kann es 
ihnen paſſieren, daß ſie arm und gebrochen in die Heimat 
zurück müſſen. ! 

Die Arbeit, die z. B. für die Hauptrolle eines Films 
zu leiſten iſt, iſt ſo groß, daß nur ganz harte und zähe Na⸗ 
turen dieſe Strapazen aushalten. Stundenlanges War⸗ 
ten auf Aufnahme, ſchwierige, Reiſen, lebensgefährliche 
Tricks, unausgeſetztes Arbeiten im grellen Licht der Jupiter 
lampen, das ſogar Erblindung werurſachen kann, ſind 
einige Nebenſächlichkeiten, auf die ſo ein junges, vom Film 
verblendetes Mädchen nicht achtet. . 

Von dieſen tauſend kleinen Mädchen, die ſich in die 
Rolle einer Henny Porten oder einer Pola Negri hinein- 
träumen, wird kaum eines das Rennen machen. Diefes große 
Los, wenn es eins iſt, wird ſchwer erkauft. Darum Hände 
weg von dieſer trügeriſchen Fata morgana! Beſſer, beizeiten 
in den weniger leuchtenden, aber auch weniger mörderiſchen 
bürgerlichen Beruf, als ſpäter, wenn man ſeine Unzuläng⸗ 
lichkeit zum Film oder An Tanzgröße eingeſehen hat, vergeb⸗ 
lich nach einem ſolchen Ausſchau halten. 


Die Wandlung eines Girls. 


Mädchen aus 
tswetkbewerbe 
ährige erhielt, 
swettbewerbe, 


Vor einigen Jahren gewann ein junges 
Brooklyn bei einem der unzähligen 

in Amerika den Erſten Preis. 

wie alle Siegerinnen amerikaniſcher S 


und noch ein ⸗ 


die Chance, zum Film kommen. Sie verfagte bei der 
1 . rte 5 wie 
en, 3 
hie zurück, te eſſen. wenn nicht 
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und bin 
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Ein Jahr lang e ſie kleine Rollen. Die Welt wußte 
nichts von bis eines Tages ein Film auf der Leinwand 
erſchien, ein Film von Elinor Glyn „It“, was in deutſcher 
Uebe is gewiffe Etwas! bedeutet. Clinor Glyn, 


eberſetzung „ 

die se ene Romanfchriftftellerin, erklärte Interviewern 
gegen ber: 1 auptrolle in meinem Film konnte nur ein 
en 6 * das It hat. Clard Bow beſitzt It“ 
fig es wirkiſch? Die erſtaunliche Karriere dieſes 

Ad en s heute neunzehn oder zwanzig Jahre alt fit, 
rgötterung, die das rum mit der rothaarigen 

weft We n ein eweis dafür. N zum 
Wol geworben. Wegen Männer formen die Phantäſie⸗ 


glon ihrer Geliebten nach Clara Bow, und vie jungen 
3 ſehnen ſich danach, ihr ähnlich zu fein. 

n muß Clara Bow ge ehen haben, um die DE 
rung zu begreifen, die von dieſer kleinen, beweglichen Geſtall 
ausge fie ſchön und grazids iſt, * fie Begabun 
beſitzt, iſt nicht das Weſentliche. Es gibt viele ſchöne un 
begabte Filmdarſtellerinnen in Amerika. Keine einzige er⸗ 
reichte auch nur annähernd den Grad der Popularität, Clara 
Bows, des „Flappers“ des Films. Sie verkörperte das 
moderne, junge, ae ara e Mädchen, das ſelbſtändige Girl 
mit der Magie der Lebenskraft, der Unbekümmertheit und 
der 1 Keckheit, idealiſtert durch die letzte Würze 
der 1 und Sentimentalität. 

Aber dann, als Clara Bow als Typ des Flappers 
regiſtriext und eingeſchachtelt war, N ah das Wunder ihrer 
neuen Entdeckung. Die Heldin ender Komödien, das 
temperamentvolle Luſtſpielgeſchöpf erſchien in einer neuen 
Rolle als Stax eines Dramas. Der — 4 Faro lin der 

aramount „Wings“, der feit einem Jahr das Griterion- 
eater in New Vork 1217 be ge exſten Male die 
große, dramatiſche Begabung des Lieblings der Maſſen. De 


Die entzückende Filmdarſtellerin Clara Bow 
hat ſich mit dem ſchönſten Mann New Porks verheiratet und 
en deswegen in einem neuen Film „Steckbrieflich verfolgt“ 


Unſchuld 3 Fel nement, der Flapper ver- 
wandelte ſich in 4 A deb und duldet, und ſtatt 
durch Humor und ee durch die Tragik eines einfachen 
und ewig wiederholten Schickſals erſchüt Wer ſich gg 
inet 5 Macht noch nicht unterworfen hatte, ſchwor Ju m 
ahne. Der jenfationelle Erfolg, den „Wings“ bisher 
Duden" konnte, war nicht zuletzt dem el ſeiner Heldin zu 
verdanken. 

Clara Bow iſt heute ſchon eine Erfüllung, und doch noch 
eine Hoffnung. Vielleicht a dag ſie ſich in han näch 
Zeit als die große Fre ap e alle ſter der ih 
regungen fo beherrſchte aß der Zuſchauer Kunſt 2 
ipruchsios unterlieat 
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öſungen Nummer: 

Kreuzworträtſel: a) 1 Hamſter, 6 
10 Biene, 12 Orgel, 14 Onkel, 16 Niere, 17 Reiſe, 
22 Oſten, 25 era 26 Reede, 27 Rhone, 28 Pein, 29 Ag 
30 Laertes; — b) 2 Araber, 3 Meile, 4 Tenor, 5 Ebe 
6 Peri, 8 Ries, 9 Tondern, 11 Kleinen, 18 Genie, 15 Bil, 
10 Lump, 20 Adria, 21 5 22 Ornat, 23 Seele, 24 
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